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„Sie haben es geschafft. Ab
heute gehören Sie einem Be-
rufsstand an, der in Europa
und der Welt einen hohen
Stellenwert hat, der durch
Zuverlässigkeit und Innova-
tion besticht, der ein zuver-
lässiger Partner in der
Dreierbeziehung von Pa-
tient, Zahnarzt und Zahn-
techniker ist.“ So beglück-
wünschte und motivierte er
die über 100 Prüflinge, die
die Abschlussprüfung im
Zahntechniker-Handwerk
absolviert und bestanden
hatten. Im Anschluss daran
hielt Anselm Lotz als offi-
zieller Vertreter des Berufs-
bildungsausschusses der
HWK Berlin im festlichen

Ambiente der Heilig-Kreuz-
Kirche in Berlin-Kreuzberg
eine optimistische Anspra-
che an das gut gefüllte Audi-
torium.
Besonders großen Anklang
fand der in Zusammenarbeit
zwischen Meisterschule und
Innungsgeschäftsstelle er-
stellte Prüfungsfilm, diesmal
mit dem Titel „Die Lizenz 
zum Löten“. Die Aufnahmen
dazu entstanden während 
der praktischen Gesellenprü-
fung.Unser besonderer Dank
für die seit nunmehr ca. sechs
Jahren unermüdliche Film-
und Schneidearbeit gilt hier
noch einmal Burkhard Buder
(Meisterschule) und Michael
Paul (ZIBB). Eine selbstbe-

wusste Danksagungs-
rede mit ironisch-ehr-
lichem Rückblick auf
die Höhen und Tiefen
einer dreieinhalbjähri-
gen Lehrzeit mit dem
abschließenden Aufruf
an alle Jung-Techniker
„Glaubt an euch
selbst!“ hielt die Jung-
Gesellin Katarina Fri-
gan.
Nach der Übergabe der
Gesellenbriefe hatten
Auszubildende, Meis-
ter, Eltern und Gäste
zum Abschluss die Ge-
legenheit, den Abend
bei einem kleinen Sekt-

empfang ausklingen zu las-
sen.
Bei allen Mitwirkenden, die
zum Gelingen der Feier bei-
getragen haben, bedanken
sich Vorstand und Innungsge-
schäftsstelle der ZIBB hier-
mit nochmals auf das Herz-
lichste! 

Gesellenfreisprechung in Berlin
Mit irischem Folk heizten die „Leprechauns“ – Schülerinnen und Schüler der
Berliner Paul-Natorp-Oberschule – die Stimmung in der Heilig-Kreuz-Kirche
am 3.3.07 in Berlin-Kreuzberg an, bevor Landesinnungsmeister Karlfried
Hesse die anwesenden 500 Gäste der Freisprechungsfeier 2007 herzlich begrüßte.
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Landesinnungsmeister Karlfried Hesse, Preisträgerinnen Melanie Zunn und Stefanie Rau, Landeslehrlingswart Erwin
Behrend (v.l.n.r.).

Das Gericht hatte einen Sach-
verständigen beschäftigt,
welcher lediglich feststellte,
das Bundeseinheitliche Leis-
tungsverzeichnis (BEL) II sei
für nicht gesetzlich Versi-
cherte grundsätzlich nicht
bindend und daher auch nicht
als üblich zu bezeichnen. Zur
Frage der Angemessenheit
und Üblichkeit der vom Zahn-
arzt berechneten Preise so-
wie der für die Prüfung maß-
geblichen Kriterien äußerte
sich der Sachverständige
nicht.
Nach § 9 GOZ kann der Zahn-
arzt die tatsächlich entstan-
denen angemessenen Kosten
für zahntechnische Leistun-
gen als Auslagen berechnen.
Da die Sätze der sogenannten
BEL-Liste im Text des § 9 GOZ
nicht genannt werden, ist ei-
ne Bindungswirkung im Be-
reich der Privatversicherten
grundsätzlich nicht anzuneh-
men. Das Gericht meint dann
weiter, aus dem gleichen
Grund würde auch keine Bin-
dungswirkung an die vom
Zahntechniker-Handwerk für
den privatärztlichen Bereich

erstellte Bundeseinheitliche
Benennungsliste (BeB-Liste)
mit ihren durchweg höheren

Honoraransätzen bestehen.
Üblich und angemessen ist
nach der Auffassung des Ge-
richts, was tatsächlich allge-
meine Verkehrsgeltung hat.
Da etwa 90 % der zahnärzt-
lichen Leistungen für gesetz-
lich krankenversicherte Pa-
tienten erbracht werden,
dürften diese nach der Mei-

nung des Gerichts als üblich
und angemessen zu gelten ha-
ben. Etwas anderes würde
nur infrage kommen, wenn
im privatärztlichen Bereich
Leistungen eines höheren
Standards erbracht werden
würden. Daran fehlte es in
dem konkreten Fall; weder
der Sachverständige noch der
Zahnarzt hatten dies vorge-
bracht. Unter diesen Umstän-
den war die Üblichkeit der
von dem Zahnarzt bean-
spruchten Material- und La-
borkosten, soweit sie einen
Betrag von 7.900 Euro über-
schritten, nicht bewiesen.
Dementsprechend wurde die
Zahlungsklage des Zahnarz-
tes in Höhe von 3.300 Euro ab-
gewiesen.

Übliche Vergütung für Laborleistungen
Das Landgericht Wiesbaden hat sich im Urteil vom 15.3.2006 – 9 O 243/03 –
mit der Ermittlung der angemessenen und üblichen Vergütung für zahn-
technische Laborleistungen befasst. In dem konkreten Fall hatte der Zahn-
arzt dafür 11.200 Euro gefordert, was der Patient nicht aberkennen wollte.
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Unter Leitung des Bundesver-
bandes implantologisch täti-
ger Zahnärzte in Europa
(BDIZ EDI) formulierte die

18-köpfige Konferenz aus
Praktikern und Wissenschaft-
lern Deutschlands und Euro-
pas ein Konsensuspapier, das
von namhaften Organisatio-
nen und Institutionen mitge-
tragen wird – darunter die
Universitäten Köln, Hom-
burg,Freiburg,Witten/ Herde-
cke und Aachen sowie der
spanische Implantologenver-
band. Die Konferenz kam zu
unterschiedlichen Ergebnis-
sen.Während der Einsatz des
Werkstoffes bei Aufbauten
und Suprastrukturen als her-
vorragend eingestuft wurde,
ist eine Ablösung der Titanim-
plantate durch Keramikim-
plantate noch nicht in Sicht.
In Zusammenarbeit mit der
Universität Köln hatte der
BDIZ EDI der Konsensuskon-
ferenz ein Arbeitspapier vor-
gelegt mit dem Ziel,eine Über-
einkunft in der Bewertung der
Anwendung von Keramik als
Werkstoff zu erreichen und
einen europaweit gemeinsa-
men Standpunkt zu entwi-
ckeln. Die Konferenz kam zu
dem Ergebnis, dass die Be-
deutung der Keramik in der
Implantologie in Zukunft zu-
nehmen werde.
Den erfolgreichen Einsatz des
Werkstoffs im Bereich der 
Suprastrukturen bestätigte

die Konferenz mit Teilneh-
mern aus Deutschland,
Frankreich, Polen und der
Schweiz bereits heute. Die

derzeit angebotenen Ver-
blendkeramiken erlaubten
die Herstellung von ästhe-
tisch hochwertigen Supra-

konstruktionen. Die Fünf-
Jahres-Überlebensstudien
zeigten keinen Unterschied
der mechanischen Festigkeit
zwischen Metallkeramik und
Vollkeramik. Insbesondere
die metallfreie Suprastruktur
aus computergefräster Kera-
mik lasse sich auch durch die
bekannten Techniken der
konventionellen Prothetik 
realisieren.
Anders bewertete die Konsen-
suskonferenz den Einsatz bei
Implantaten. Hier seien die
Möglichkeiten der Oberflä-
chenstrukturierung bei Kera-
mik im Vergleich zu Titan der-
zeit noch eingeschränkt. Die
Konferenz stellte fest, dass

das Implantatdesign und die
Oberflächenstrukturierung
bei Keramik eine auf diese Ei-
genschaften abgestimmte kli-

nische Vorgehensweise erfor-
dere. „Eine bessere Bewer-
tung der Keramikimplantate
gegenüber Titanimplantaten
ist zurzeit weder klinisch
noch biologisch belegbar“, so
die Konsensuskonferenz.
Dass Zirkoniumoxid der Ke-
ramik einen vorderen Stel-
lenplatz hinsichtlich der
Werkstoffe in der Implanto-
logie gebracht hat,steht nach
Meinung aller Teilnehmer
außer Zweifel – allerdings
dürfe der Werkstoff nicht als
Ablösung des Titan missver-
standen werden, er sei eine
Alternative für spezielle In-
dikationen.
Eine unbestritten positive Be-
wertung erhielten Abutments
aus Keramik hinsichtlich ih-
res offensichtlich guten Ver-
haltens zur Reduzierung von
Plaque-Anlagerung. Lang-
jährige Studien belegen hier
die Praxistauglichkeit.

Die Zukunft des Werkstoffs Keramik
Implantate, Aufbauten und Suprastrukturen – Was kann der Werkstoff Kera-
mik in der Implantologie? Was kann er (noch) nicht? Mit diesen Fragen beschäf-
tigte sich die 2.Europäische Konsensuskonferenz (EuCC) im Februar in Köln.
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Mit dem Thema „Keramik“ traf der BDIZ EDI den Nerv der Implantologen: Die Anzahl der Teilnehmer an der 2. EuCC übertraf alle Erwartungen.
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